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Normale Arbeitedrbnung für
^abtifbetriebe

ob 1. Januar 1925.

1. Sie Slrbeit tft alë SSergnügen an»

gufefjen itnb lebtglicb. alê ein ßeitoer
treib ju betrachten, jcbmcbc Slnftren

gttng ift ungutäfftg uub ftrcngficnë un»

terfagt. Sîichtbeaàjtitng fjat fofortige
(Sntfaffung jur golge.

2. Ser S3cgimt ber SIrbeitëjeit ift
beut (Stmeffctt ber Strbeiter anfieimge»

ftefft. 33ot SSeginn ber Sätigfeit toet»
ben alfofjotifdjc ©ettänf'e ober Safé
complet bcrabteidjt.

3. Qcbct Strbeiter fiat in tabeffofer
Äfeibung mit Äragctt unb SSotfjemb»

djen gu erfàjeinen. Saë Stögen bon

genageltem 2cfiitfihicrï ober gar mit
fcfitefeit Slbfäi^en ift ftreugftenë unter»

fagt. S3et ebeittttclfeit Sîadjfâfftgfeitcu
ift bcv Strbeitgeber bcrpffictjtet, ben Sir»

fichent tabeïtoê naefi SOtnf^ angefertigte
Stngüge ju liefern.

4. $eber Strbeiter erhält einen SJÎim

befttagfofin bon gr. 40. nebft freier
S3eföftigung. .Qttbifarc, b. f). Strbeiter,
roefche länger afë ein ^yafjt int Q3c»

triebe tätig finb, fiaben Slttfprudj, per
Stuto inë ©efdjäft geholt gu merben

unb ttmgef'efirt.

5. 33on 910 Ufjr ift grüfiftüct>it,
bei mcfcf)cr 23ter, Stttfim ober See mit
olubiar, ©cfjinten, $äfe ufm. ferbiert
toirb, babei ift ber SBcrffüfitct Oer

pflichtet, Sîeuigfeiten borgutragen.

6. SBäfjtcitb ber Sttbcitëjcit barf gc=

fungen unb gepfiffen roerben; toirb ein

SMfëficb angeftimmt, ift jeber Slrbet»

ter bcrpffiajtet, nadj Gräften mitjtt
fingen.

7. 122 Uijr ift SJÎittagëPaitfc uttb
roerben ber $dfjre§geit entfprecrjenbe

Speifen aufgetragen, ©änfe uub (Sit»

tenbraten ufro., baju et fjält jcbcr Sir»

beiter ein Siter SBaabtfättbct ober jloci
Siter Äütmbaäjer 33ier. gär mufifali»
fdje Untertjattung mirb geforgt unb tft
auefi Sänggetegenfjeit geboten.

8. 34 Ufjr ift SScfpcrpaufc mit
GCafé, ©efiäcf ober frifdjem Äitcfjctt.

9. 5 Uhr geierabenb, roo nodj ein

^mbife bon fattem SSraten, Sadjë ober

frifdjem Obft bargcrctdjt mirb. Seim
SSerlaffen ber Slrbcitëftâtte ift ber

SBerffüfjrer, gaftor ober dotier Oer

pflidjtet, jebent Strbeiter im Statuen be§

Sfrbettgcberë bic §anb 31t reidjen uttb

für ben aufopfernben gfcifj beê Slrbei»

tetê gu banfen.

10. Sttffäflige Sefdjtoerben ftnb ju
ridjten an bte S3offë=SBofjffaljrfërâte
Sf. St., mefdjc für ftrengfte SSefttafung
ber fefjlbaten Strbeitgeber (Ërfàjicfutng
ober ^mattgëarbcit) forgen roetben.

tableau
SJcajotj! Sßtopotj!
Saê mar ber Äampf ber Qeit.
SJcajorj? Sroporj?
SBoju ber ganje ©trett?
SBir tjaben baë ^ropotjftjftcm
Uttb gleidj tftë nodj mic eljebem;

Sîidjt ßafit, nodj grofje ©eifter,
rate'ë früfjer mar iftë tjeute noch

Saê gröfjtc SJcattf mirb SJÎeiftct!
©tremteli

BALLADEN
XVIII. SScfperjauber

Ueber einem Slftenbiinbel,
©bie Saiten auf ber Stint,
Sitjt ber Singeftelite 3ünbel,
Sluf bem 33utte ließt bie 33irn'.

3meifel quälen feine Seele
Db er erft bie 33irne fcfjäle
Ober, ob er pfltdjtgemäfj,
Erft bie Sitten butdjftubiere

Sluf ber Ubr, ba fdjlägt es 33iere.

Unb meil es eben oier Uhr fdjlägt,
Die Sitten er beifeite legt.
©r ftreidjt bie Ratten aus ber Stirne,
Unb roibmet fidj ber SSefperbirne.

^unbertunbeine (S^röe^etftabt
© i f f a cf)

©iffadj ift int SSafefbtet
GcinS ber liebften Singer:
Mtmmeïmârtë baë Äträjfcin redt
3terlidj feinen ginget.
SBeiter btattfjcn ftotg bie gtttlj
Setto tagt jum §immel:
Slbet nidjt fo gart nnb fein
©onbern mefjr atê Stimmet.

Sîadj ber gluh mandj 33aêfer fommt
Sîur auë lauter ©rounber,
Senn matt gräbt bort oben auê
SJcandjeê afte SBunber.
Sîadj bem Dettdjen nodj biet mefjr
SSaëfct betto faufen:
Senn man fann ben beften SBein

SSafeffanb'ë bott fanfeit.

Steber hebelfpalter!
Gcin bieberet Sltbeitet ftanb, gcittüt»

lid) feine pfeife raudjenb, in bet Gde

eineê Stamloagcitê.
Gin elegant geffeibetet junget §ett

ftieg ein unb jog cbenfaftë feine Sßfeifc

auê einem ©tut. Siachbem er fämtftdjc
Safdjen gtünblidj burdjfitdrt fjatte, gab

et feinem ©ebanfen taut Stitêbtttd:

gatal, jetjt fjab idj meinen Sabaf

ju §aufe liegen laffen."
Q djane fdjo uëfjeffe, manne bä

guet gmteg ifdj", antmottete bet Stt»

beiter, ifjm bereitroitfigft eine 93'fedj»

büdjfc barbtetenb.
Ser §err uatjnt banfenb au, ftopfte

feine pfeife uub fagte, nadjbem ct biefe

iu 33ranb geftedt fjatte: Saë ift aber

cïjic bon jfjnen."
Qu, ja," meinte ber anbeve toidjtig,

bä fjan t fäfbcr trödjnet." (Sen

©djif" meinte et.)
*

âSatjreê ©efctjtctjtcijen
Sehtfjin fufjt ici) im Sdjiteffjttg bon

©t. ©alten nad) ßütiefi. Qn'ë übet»

füllte Eoupé fteigt aucf) ein ftarf auf»

qcpitijteê Sämcficit, offenbar ju S3cfuri)

nad) ^üridj- S^ictjt toeit bom 2ii.ip[ab
bet Same befinbet fiefi ein offertbat ifjt
gut beïannter §ett, ber fte aber infolge

ifjrer flotten Slitfmacfvnng im SJÎoment

nicljt ju erfennen feficint. gofgcnbcv
©efprädj enttoideft fidj:

gräulein (jum §errn iu ber Siäfic):

©rücji, §ert $ .1 ©ic finb abet en

©tolje, menn ©ic int Eoupé fafjtcb!"
§ett (baë gtäitfcitt oerrounbernb

anfdjaucnb uttb nadj einiget 3c't 1'°

erft erfennen©): Stfj! ©tüeji gräulein!
$ fetttt ©ie fjaft nöb, toenn ©tc agleit

ftnb!" Satauf natürlicf) fjetleë ©e=

fäcfjtcr ttnb cvgôtjficljcë Sîadjbeuf'ett int

Goupé! ©.

*

@tn fataler 3euge

(ïitt fioffmtttgëboïfct Jüngling foffte

iu einer ©cricf)tê»9>crfjanbtung afë

^euge bernemmen toerben. Ser Slu»

loaft fragte ifjtt:
nabelt ©ic eine SSefdjäftigung?"

Sîei."
Stffo tittt ©ic überfjaupt nidjtS?"
Sîei."
i'ltub toaê tut Qljr SSatcr?"

Stu ntt biet."
Srägt er benn gar nidjtê jum 11 u

ierfialt bet gamilie bei?"
SBie et'ê grab tttfft."
Sann ift et affo ein Saugenidjtë

mie ©ic, ein Situidjtgut, ein Sump!"
groge Sic ifjtt bodj fätbet, et fit^t

jo bo, untet be ©fdjmotcne!"
Ser Stnmatt ftug nidjtê meljr. mc»«

*
©in tjcttcrcê S3latt auf ber SKeife ju tefen,

3ft ber Stebelfpalter oon jeher geroefen. mutu
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Normale Arbeits -Ordnung für
Fabrikbetriebe

cib 1. Januar 1925.

1. Dic Arbeit ist als Vergnügen
anzusehen nnd lediglich als cin Zeitvcr
treib zn betrachten, jedwede Austren

gnng ist unzulässig und strengstens
untersagt. Nichtbeachtung hat sofortige
Entlassung znr Folge.

2. Der Veginn der Arbeitszeit ist
dem Ermessen der Arbeiter anheimgestellt.

Vor Beginn der Tätigkeit werden

alkoholische Getränke oder Cafv
complet verabreicht.

3. Jcdcr Arbeiter hat in tadelloser
Kleidung mit Kragen nnd Vorhemdchen

zu erscheinen. Das Tragen von
genageltem Schuhwerk oder gar mit
schiefen Absätzen ist strengstens untersagt.

Bei eventuellen Nachlässigkeiten

ist der Arbeitgeber verpflichtet, den

Arbeitern tadellos uach Mas; angefertigte
Anzüge zu liefern.

4. Jeder Arbeiter erhält eilten Mim
desttaglohn von Fr. 40. nebst freier
Beköstigung. Jubilare, d. h. Arbeiter,
welche länger als ein Jahr im
Betriebe tätig sind, haben Anspruch, Pcr

Auto iits Geschäft geholt zu werden

tind umgekehrt.

5. Von 910 Uhr ist Frühstücket,
bci welcher Bier, Ruhm oder Tee mit
Kaviar, Schinken, Käse usw. serviert
wird, dabei ist der Werkführer ver

pflichtet, Neuigkeiten vorzutragen.

6. Während der Arbeitszeit darf
gesungen nnd gepfiffen werden; wird ein

Volkslied angestimmt, ist jeder Arbeiter

verpflichtet, nach Kräften nutzn
fingen.

7. 122 Uhr ist Mittagspause und
werden der Jahreszeit entsprechende

Speisen aufgetragen, Gänse nnd
Entenbraten nsw., dazn erhält jcdcr
Arbeiter cin Liter Waadtländer oder zwei

Litcr Knlmbachcr Bicr. Fiir mnsikali
sthc Unterhaltung wird gesorgt nnd ist

anch Tanzgelegenhcil geboten.

8. 34 Uhr ist Vespcrpause mit
Eaf<'>, Gebäck odcr frischem Knchcn.

9. 5 Uhr Feierabend, Ivo noch cin

^mbiß von kaltem Braten, Lachs oder

frischem Obst dargereicht wird. Bcim
Verlassen dcr Arbeitsstätte ist dcr

^crkführcr, Faktor oder Polier ver

pflichlci, jedem Arbeiter im Namcn des

Arbeitgebers die Hand zn reichen nnd

fiir den aufopfernden Fleiß des Arbeiters

zn danken.

10. Allfälligc Beschwerden sind zn
richten an die Volks-Wohlfahrtsrätc
N. N., welche für strengste Bestrafung
der fehlbaren Arbeitgeber (Erschießung
odcr Zwangsarbeit) sorgen werden.

Tableau
Majorz! Proporz!
Das war der Kampf der Zeit.
Majorz? Proporz?
Wozu der ganze Streit?
Wir haben das Propvrzsystem
Und gleich ists noch wie ehedem;

Nicht Zahl, noch große Geister,
wie's früher war ists heute noch

Das größte Manl wird Meister!
Slrembc-Ii

XVIII. Vesperzauber Gu,.j

Ueber einem Aktenbündel,
Edle Falten auf der Stirn,
Sitzt der Angestellte Zündel,
Auf dem Pulte liegt die Birn'.
Zweifel quälen seine Seele
Ob er erst die Virne schäle
Oder, ob er pflichtgemäß,
Erst die Akten durchstudiere...

Auf der Uhr, da schlägt es Viere.

Und weil es eben vier Uhr schlägt,
Die Akten er beiseite legt.
Er streicht die Falten aus der Stirne,
Und widmet sich der Vesperbirne.

Hundertundeine Schweizerftadt
S i s s a ch

Sissach ist im Baselbiet
Eins der liebsten Dinger:
.himmelwärts das Kirchlein reckt

Zierlich seinen Finger.
Weiter draußen stolz die Flnh
Detto ragt zum Himmel:
Aber nicht so zart und fein
Sondern mehr als Lümmel.

Nach der Fluh manch Basler kommt
Nnr aus lauter Gwunder,
Denn man gräbt dort oben ans
Manches alte Wunder.
Nach dem Oertchen noch viel mehr
Basier detto laufen:
Denn man kann den besten Wein
Baselland's dort kaufen. Prunus

Lieber Nebelspalter!
Ein biederer Arbeiter stand, gemütlich

scine Pfeife rauchend, in der Ecke

eines Tramwagens.
Ein elegant gekleideter jnnger Herr

stieg ein nnd zog ebenfalls feine Pfeife
aus einem Etui. Nachdem er sämtliche

Taschen gründlich durchsticht hatte, gab

er seinem Gedanken lant Ausdruck:

Fatal, jetzt hab ich meinen Tabak

zu Hause liegen lassen."I chane scho nshelfe, wänne dä

guet gnueg isch", antwortete der

Arbeiter, ihm bereitwilligst eine Blechbüchse

darbietend.
Der Herr nahm dankend an, stopfte

scine Pfeife nnd sagte, nachdem cr diese

in. Brand gesteckt hatte: Das ist abcr

chic von Ihnen."
Ja, ja," meinte der andere wichtig,

dä han i sälber tröchnet." (Den

Schik" meinte er.)

Wahres Geschichtchen
Letzthin fnhr ich im Schnellzug von

St. Gallen nach Zürich. In's über

füllte Coupü steigt auch ein stark

aufgeputztes Dämchen, offenbar zn Besuch

nach Zürich. Nicht weit vom Titzplatz
der Damc befindet sich ein offenbar ihr
gnt bekannter Herr, der sie abcr infolge

ihrcr flotten Aufmachung im Moment
nicht zn erkennen scheint. Folgendes
Gespräch entwickelt sich:

Fräulein (zum Herrn in dcr Nähc):

Grüezi, Herr H Sie sind aber en

Stolze, wenn Sie im Conpv fahred!"
Herr (das Fräulein verwundernd

anschauend nnd nach einiger Zeit sie

erst erkennend): Ah! Grüezi Fräulein!

I kenn Sie halt nöd, wenn Sie agleit
sind!" Darauf natürlich Helles

Gelächter nnd ergötzliches Nachdenken im

Conpö! G.

Ein fataler Zeuge

Ein hoffnungsvoller Jüngling sollte

in eiucr Gerichts-Vcrhandlung als

Zeuge vernommen iverden. Der
Anwalt fragte ihn:

Haben Sic cine Beschäftigung?"

Nei."
Also tun Sie überhaupt niclus? '

Nei."
^'ilnd was tut Ihr Vater?"
Au nit viel."
Trägt er denn gar nichts znm Nu

tcrhalt der Familie bei?"

Wie er's grad trifft."
Dann ist er also cin Taugenichts

wie Sie, ein Tunichtgut, ein Lnmp!"
Froge Sie ihn doch sälber, er sitzt

jo do, unter de Gschworcne!"
Ter Anwalt frug nichts mchr. Rc»

-i-

Ein heiteres Blatt auf der Reise zu lesen,

Ist der Nebelspalter von jeher gewesen. Warà
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